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_Ugemetttf

Organ ber fijöicijcrifijen 5lrmec.

__\II. 3a^tganct.

Pet Sdjmeij. ÏAilit_?eitfdjrift XLVII. „arjrganft.

_;„fel. 19. „oöember 1881. I¥r. 4¥.
(Steint in twdjentlicfjen Stummem. Söer SßreiS sjjer ©emefter ift franto burdj bie ©djlüeij «Jr- 4.

„ie „fteffungen roerben bireft an „Jenna XrJjtDabr, JterlagsbudjljanMung in Jafet" abreffirt, ber „trag rsirb bei ben

auâroartigen «Abonnenten burdj îtadjnafjme erfjoben. 3m SluSIanbe netjmcit alfe 33udjljanblungen „ftelïungen an.
SBeranttBortlidjer Stebaïtor: Dberftlieutenant bon ©igger.

Snbalt: ©er Äoran fn ber öftetreidjffdjcn Strmee. — SDer 3ug tc« éperjog« »on SRohan burd) tic ©djroeij 1635. (gort*
fetjung.) — 3. ©aftner: _>itlitär=Serifon. — @. ». 55elct=„arbciine : SDer Sa»aUerfettenft. — ©icgenoffenfdjatt : ©ntlaffung. SDa«

neue 3nfantcttc*Bifir. 8iefcrung««SIu«fdjreibung. SReitjenfotge ber Äutfe ber ßantroefjr. SBcrfidjerung elfcgcnöffifdjet „camter uno
SBetienfteter. ©tjrengabe an ba« SRütlifdjiepen. — Sluëlanb: SDeutfdjlanb: Sie ©rfatjreferoen. — SBetfdjletene« : SDet f. f. Sieutenant
Sefe»te 1799.

2>er Äoran in ber ôfterreidjifdjen 9lwtee.

SDas cor einigen Sagen im öfterreictjifdjen „rmee*
«t„orbnung«3blatte publijirte prooiforifdje SBtffx-
gefefe für «Bosnien unb bie §erjegoroina, beffen

ïparagraptj I lautet:
„„lie roeljrfâtjigen Sanbesangetjôrigen 23os*

niens unb ber cfjerjegoroina finb oerpflidjtet,
an ber SSertljeibigung bes Sanbes unb ber

„ìonardjie, roelaje biefen rjon itjr oerroalteten
Sânbern «Sdjufe unb „idjertjeit geroâljrt, per*
fönlidj ttjeiljuneljmen,"

Ijat ber an Ccutjtn unb (Sljren reidjen unb auf eine

glänjenbe ©efdjidjte oon ^aljrljunberten tJ0rj jU.
rûctblicfenben ôfterreidjifdjen „rmee ein neues (Sie*

ment, bas ber „cotjamebaner, jugefûtjrt, unb fortan
roerben aud) bie 23efenner bes Zorans neben ajrift*
lidjen unb jûbifdjen SBaffengefâtjrteti in ïamerab*

fdjaftlidjer Sffieije fedjten. SBer tjatte biefe Sttjatfa=

a)tn nur ju aljnen geroagt ju {euer geit, als _0'
liman oor ben Sttjoren SBiens ftanb, als (Stjriften
unb „cotjamebaner ftd) auf bas Stöbtlidjfte tjafjten
unb leinen Carbon gaben! Tempora mutantur
et nos mutamur in Ulis. %n biefer fidj eroig
breljenben SBelt erleben roir bas merfroûrbige ©djau«
fptel, bafj bosnifdj=t)erjegoroinifdje „egimenter ber

ôfterreidjifdjen Slrmee einoerleibt unb oon biefer
mit offenen „rmen aufgenommen roerben.

SDaê muf? man ber braoen „rmee laffen, fie tjat
oon ietjer roeber ben nationalen nodj ben fonfeffio*
netten Unterfdjieb gefannt, roeber in ben niebrigen
nodj in ben aüertjödjften Gtjargen. ©er lefete Ärieg
oon 1866 beroeist es jur ©enüge. «Bon fetjer bot
bie öfterreidjifdje «„etjrmadjt ein buntes unb man*
nigfaltiges 2Mlb. Unter ben galjnen bes Kaufes
Jpabsburg Ijaben ju alten gelten bie „ngetjörigen
ber oerfdjiebenften „ationen gefämpft. SDeutfdje

unb granjofen, Italiener unb „panier, 3r^nber
unb Sffiatlonen fudjten itjr ©lücf in ben Regimen*
tem ber rjabsburgifdjen Äaifer, in beren 9ceidje

bie Sonne eiuftens nidjt unterging, gxxxn erften
Wal aber ift es, bafj bie SSefennet bes Äoran, bafj
„cotjamebaner in ben ôfterreidjifdjen Urmeeoerbano

aufgenommen roerben.

3ft es nidjt eine merfroûrbige „ieberoergeltttng
ber _eltgefd)tdjte, bafj jefet moljamebanifdje gana-
tiîer ben galjnen Streue unö ©etjorfam fdjroören
mûffen, bie 3aljri)utiberte lang itjrem ^ilaxn einen

unjerftörbaren SDamm entgegenfefeten unb ©uropa
oor beffen oernidjtenber Sturmftuttj fdjüfeten?

Sßon gröfjern ^ntereffe ftnb bie Äonjeffionen,
roeldje bem Äoran unb ben motjamebanifdjen Sit*
ten eingeräumt roerben unb roeldje ju ©unften ber

neuen 2lrmee*„ngetjörigen roeitgeljenbe Slusnatjmen
oon ben beftetjenben „rmee=@efefeen bebingen. «Tie

„usfûfjrungsbeftimmutigen bes neuen ©efefeeê jei*
gen eine ungemein roeitgeljenbe „ücffidjt auf bie

religiöfen ©efefee unb ©ebräua^e. SBir eut«*

netjmen itjnen bie roefetttlidjften, audj roeitere Äreife
intereffirenben SBeftimmungen:

SDen Solbaten motjamebanifdjen ©iaubens
roirb ber greitag als SJtutjetag freigegeben, ©benfo
toerben 3 Sage am 9iama*an«23airam unb 4 Stage

am ©ourban=33airatn als SJiutjetage feftgeftellt. SDa

febodj fein religiöfes ©efefe ben „cotjamebanern
gebietet, ftdj an biefen Stagen ber 33erufspftidjteit

ju enthalten, fo tjaben «aolbaten, roeldje an ben=

felben im SBaffenbienfte ftetjen ober roeldje tjierju
bie Stour trifft, itjren SDienft ju oerfetjen.

Men «Solbaten, bie nidjt im SDienfte ftetjen, ift
©elegentjeit gegeben, bie für ben greitag oorqe*
fdjriebenen SDjumna=®ebete oon 11—1 Utjr _Jiit*

tags, foroie bas an ben genannten öairam=geften
oor (Sonnenaufgang oorgefctjriebene einftünbige
©ebet in einer „cofcljee ju oerridjten. SDort, roo
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Der Koran in der österreichischen Armee.

Das vor einigen Tagen im österreichischen Armee-

Verordnungsblatle publizirte provisorische Wehrgesetz

für Bosnien und die Herzegowina, dessen

Paragraph I lautet:
„Alle wehrfähigen Landesangehörigen

Bosniens und der Herzegowina sind verpflichtet,
an der Vertheidigung des Landes und der

Monarchie, welche diesen von ihr verwalteten
Ländern Schutz und Sicherheit gewährt,
persönlich theilzunehmen,"

hat der an Ruhm und Ehren reichen und auf eine

glänzende Geschichte von Jahrhunderten stolz
zurückblickenden österreichischen Armee ein neues

Element, das der Mohamedaner, zugeführt, und fortan
werden auch die Bekenner des Korans neben christlichen

und jüdischen Waffengefährten in
kameradschaftlicher Weise fechten. Wer hätte diese Thatsachen

nur zu ahnen gewagt zu jener Zeit, als So^
liman vor den Thoren Wiens stand, als Christen
und Mohamedaner sich ans das Tödtlichste Hahlen
und keinen Pardon gaben! lempora mutanter
et nos mutuWur in illis. In dieser sich ewig
drehenden Welt erleben wir das merkwürdige Schauspiel,

daß bosnisch-herzegominische Regimenter der

österreichischen Armee einverleibt und von dieser

mit offenen Armen aufgenommen werden.

Das muß man der braven Armee lasfen, sie hat
von jeher weder den nationalen noch den konfessionellen

Unterschied gekannt, weder in den niedrigen
noch in den allerhöchsten Chargen. Der letzte Krieg
von 1866 beweist es zur Genüge. Von jeher bot
die österreichische Wehrmacht ein buntes und
mannigfaltiges Bild. Unter den Fahnen des Hauses
Habsburg haben zu allen Zeiten die Angehörigen
der verschiedensten Nationen gekämpft. Deutsche

und Franzosen, Italiener und Spanier, Jrlander
und Wallonen suchten ihr Glück in den Regimentern

der Habsburgischen Kaiser, in deren Reiche
die Sonne einstens nicht unterging. Zum ersten

Mal aber ist es, daß die Bekenner des Koran, daß

Mohamedaner in den österreichischen Armeeverbanö
aufgenommen werden.

Ist es nicht eine merkwürdige Wiederoergellung
der Weltgeschichte, daß jetzt mohamedanische Fanatiker

den Fahnen Treue und Gehorsam schwören

müssen, die Jahrhunderte lang ihrem Islam einen

unzerstörbaren Damm entgegensetzten und Europa
vor dessen vernichtender Sturmfluth schützten?

Von großem Interesse sind die Konzessionen,
welche dem Koran und den mohamedanischen Sitten

eingeräumt werden und welche zu Gunsten der

neuen Armee-Angehörigen weitgehende Ausnahmen
von den bestehenden Armee-Gesetzen bedingen. Die
Ausführungsbestimmungen des neuen Gesetzes

zeigen eine ungemein weitgehende Rücksicht auf die

religiösen Gesetze und Gebräuche. Wir
entnehmen ihnen die wesentlichsten, auch weitere Kreise
interessirenden Bestimmungen:

Den Soldaten mohamedanischen Glaubens
wird der Freitag als Ruhetag freigegeben. Ebenso
werden 3 Tage am Ramazan-Bairam und 4 Tage
am Courban-Bairam als Ruhetage festgestellt. Da
jedoch kein religiöses Gesetz den Mohamedaner«
gebietet, stch an diesen Tagen der Berufspflichten
zu enthalten, so haben Soldaten, welche an
denselben im Waffendienste stehen oder welche hierzu
die Tour trifft, ihren Dienst zn versehen.

Allen Soldaten, die nicht im Dienste stehen, ist
Gelegenheit gegeben, die sür den Freitag
vorgeschriebenen Dzumna-Gebete von 11—1 Uhr Mittags,

sowie das an den genannten Bairam-Festen
vor Sonnenaufgang vorgeschriebene einstündige
Gebet in einer Moschee zu verrichten. Dort, wo
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eine „ïofdjee nidjt oortjanben, ift für bie SBerridj*

tung biefer ©ebete, roeldje übrigens audj im greien
ftattfinöen fann, ein befonberer Staunt (@ang, Äa*
fernenjimmer) ju bejeidjnen.

guxn ©ebraudj bei ben re ligio fen SBa*

fdjuugen finb ben aus ben bosnifdj=ljerjegoroi=
nifdjen SBetjrpftidjtigen aufjufteHenben Struppen-
„bttjeilungen metallene «Bafdjbecfen uub Äantten
in ber unbebingt erjorberlidjen „njaljl beijufteüen.

gut SSerfeljttng bes geiftlidjen SDienftes bei ben

Struppen roerben jroei 3 m a m i mit ben etatmäfji*

gen ©ebüljren eines _cilitär«Äaplans 2. Älaffe
ernannt. 3n gäüen, roo gìeidjrootjl bei einer 3tb*

tljeilung ein 3mam ni$l ollr Verfügung ftetjen

rourbe, fönnen bie Solbaten (Sinen aus iljrer iicitte
roätjlen, roeldjer bie gunftionen bes fj-mams über«

nimmt.

Selbftoerftânblidj entfällt bei ben motjamebanifdjen

Struppen=„btljeilungen bas „„ieberfuieen jum ®e«

bet" unb „jum Sdjroören". SDafür foü überaü
ba, roo bas erftere jur silnroenbung gelangt, bie

Steüung „jum ©ebet" angenommen roerben.

„udj ben Äranfen, ja felbft ben SSerftorbenen

ift in jeber SBeife 3tedjnung getragen. 3n 23eJu9

auf bie erfteren roiib beftimmt, bafj bie ârjtlidje
«SBtfitirung ftets in einem abgefonberten 9iaume, in
bem fidj ber ju «Sßifitirenbe mit bem „rjt allein
befinbet, oorjunetjmen fei, unb bafj jur Untertoei*

fung in ber Äranfenpflege einjelne Solbaten auf
bie unumgânglictjft nöttjige „>$eit ben „cilitärfpitä*
lern bes SDislofationsbereictjes jujuroeifen finb.
SDiefen Solbaten fäüt bann bie Sßftege itjrer er*

frauften ©laubensgenoffen unb roeiter, roenn ein

3mam nidjt jur Sßerfüguitg ftetjen foüte, bie Spen*
bung bes geiftlidjen Stroftes an Sterbenbe unb bie

SEafdjung ber Üeidje ju, infofem biefe SBafdjung
oom fanitären Stanbpunfte aus jutäffig ift.

SDie „idjenfeier ift nadj bem Äoran in aüer
Stiüe ju DoUjietjen unb roerben batjer bem ©onbuct
bes geftorbenen Solbaten roeber ÏRufif nodj Spiel*
leute beigegeben.

Setjr rücffidjtsooü — ganj entgegen ben engli«

fdjen Slnorbnungen in Ofttnbien — finb bie 23e*

ftimmungen in Sejug auf bie „ce nag e 33 e rei*
tung. „idjt aüein, bafj es ben Solbaten geftat«*

tet roirb, itjr «Dceitage abgefonbert ju berei*

ten uttb bie erforberlidjen SJerpftegsartitel — foroeit
btefe nidjt etroa oom „etar geliefert roerben —
felbft einjufaufen, fonbern es roirb audj Sorge
getragen, bafj ben Solbaten neue, mit einer be«=

fonbern Waxte oerfetjene Äodjgefdjirre geliefert
roerben, roeldje, roenn eine SSerroedjslung ftattgefun*
ben tjaben unb nadj ben religiöfen ©efefeen ber

ütoljamebaner eine 33erunreinigung eingetreten fein
foüte, fofort burdj neue ju erfefeen finb. — SDie

_enagefütjrung ber Solbaten motjamebanifdjen
©Iaubens ift übertjaupt nur in SBejug auf bie ooüe

«SBerroenbung bes „cenagegelbes unb oom Stanb*
punfte ber „näljrung aus ju überroadjen unb ift
ftets barauf «Diûctfictjt ju netjmen, bafj ben „îo*
tjanubanern ber ©mufe bes Sdjroeinefteifdje§,

Sdjroeinefettes unb bes gleifdjes gefeulter Sttjiere,
foroie ber bes SBeines unterlagt ift.

SDiefe aufjerorbentlidjen, bem motjamebanifctjen
Solbaten geroätjrteit Äonjeffionen beroeifen auf's
„eue, oon roeldjer SDulbung bas öfterreidjifdje
Staatsroefen gegenüber a.ien fonfeffioneflen _te=

menten erfüüt ift. SHudj bem Äoran geroätjrt bie

Armee, roas iljm jufommt unb roas itjm einebrü««

berlidje unb roaljrljaft famerabfdjafttidje Slufnatjme
im 2lrmeeoerbanbe garantir!, ©s ift fidjer eine

ungeioöljnliclje Sttjatfadje, ben Äoran als gleidjbe*

redjtigt neben bem (äoangelium unb bein alten Ste*

ftament in bem alten Oefterreidj ju fetjen, aber
bas alte Oefterreidj roirb fictj bamit, roie mit fo

üielem, für anbere Staaten „ufjerorbentlidjen, auf
Das Sßefte unb „üe jufriebenfteüenb abjtifinben
roiffen.

SDie Stellungspflidjt in ben neuen «Dtegt«*

mentern beginnt mit bem 1. 3<inuar bes Aalen«*

berjaljreé nadj ber ©regorianifdjen 3eirrecÖnun„'
in roeldjem ber SBetjrpftidjtige bas 20. „bensjatjr
ooüenbet.

SDie SB e tj r f â tj i g f e i t ift bebingt burdj bie nö*

ttjige geiftige unb förperlidje (äignuug bei einer

Äörpergröfje oon minbeftenë 155 Zentimeter.
SDie SDienftpflidjt bauert 3 gätjre in ber

„nie unb 9 ^af)xe in ber Referoe.

gux SDienftpflidjt tjinjugejogen roerben
im Äriegsfatle jene SBetjrpflidjtigen bis jum
ooüenbeten 32. Sebensjatjre, roeldje jroar nictjt jum
eigentlidjen Äriegsbienfte, a&er ju fonftigen SDienft*

leiltungen, itjrem bürgertidjen «Berufe entfpredjenb,
geeignet finb.

Sßon ber SDienftpflidjt befreit finb: bie

Slngetjörigen ber „Itersflaffe 1858 unb älterer

Sflltersflaffen; biejenigen, roeldje in ber regulären
türfifdjen „rmee bereits gebient Ijaben ober nodj
barin bienen; bie Sßriefter unb Seelforger aüer
gefefetidj anetfannten Äirdjen unb SJteligionsgenof*

jenfdjaften, bei ben „cotjamebanern bie «Dcoüatjs,

bie bienenben Sdjeria^Dftictjter, bie „lubaris, roelaje

regelmâfjige SSorlefungen tjalten ; bie geprüften
3mams unb £>atibs, roenn fk itjre gunftionen per«*

iönlidj ausüben, unb bie Sdjeifs; „cöndje unb

SDerroifctje aber nur bann, roenn fie fdjon oor
Äunbmadjung bes ©efefees in ben Älofteroerbanb
aufgenommen finb; „erjte, Sttjierärjte unb SJlpottje«*

fer, roeldje mit SBeroiüigung ber Sanbesregierung
itjren Beruf im ßanbe ausüben, unb bie Setjrer,
bei ben „cotjamebanern £>obfdjas, roeldje in ®e«=

mäfjtjeit bes Sdjulgefefees bei einer SSolfsfctjule

angefteüt finb.
SDie Offijiere aüer ©rabe roerben bireft oon Sr.

Ä. unb Ä. apoftolifdjen „cajeftät, bem Äaifer oon

Cefterreidj, ernannt.
Unroiüfürlidj roirft fidj bie grage auf, ob fidj

bie öfterreidjifdje Regierung bie „cülje gegeben

Ijaben roürbe, bie SBetjrmadjt ber oorlâitfig nur
offupirten unb nodj immer ber Souoerânitât bes

Sultans unterftetjenben Sänber «Bosnien unb bie

£>erjegoroina nad) bem „ìufter ber eigenen „rmee

ju organifiren, roenn nidjt bie ©eroifötjeit oorläge,
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eine Moschee nicht vorhanden, ist für die Verrichtung

dieser Gebete, welche übrigens auch im Freien
stattfinden kann, ein besonderer Raum (Gang,
Kasernenzimmer) zu bezeichnen.

Zum Gebrauch bei den religiösen
Waschungen sind den aus den bosnisch-herzegowi-
nischen Wehrpflichtigen aufzustellenden Truppen-
Abtheilungen metallene Waschbecken und Kannen
in der unbedingt erforderlichen Anzahl beizustellen.

Zur Versehung des geistlichen Dienstes bei den

Truppen werden zwei Imams mit den etatmäßigen

Gebühren eines Militär-Kaplans 2. Klasse
ernannt. In Fällen, wo gleichwohl bei einer
Abtheilung ein Imam nicht znr Verfügung stehen

würde, können die Soldaten Einen aus ihrer Milte
wählen, welcher die Funktionen des Imams
übernimmt.

Selbstverständlich entfällt bei den mohamedanischen

Truppen-Abtheilungen das „Niederknieen zum
Gebet" und „zum Schwören". Dafür foll überall
da, mo das erstere zur Anwendung gelangt, die

Stellung „zum Gebet" angenommen werden.

Auch den Kranken, ja selbst den Verstorbenen
ist in jeder Weise Rechnung getragen. In Bezug
auf die ersteren wird bestimmt, daß die ärztliche

Visilirung stets in einem abgesonderten Raume, in
dem sich der zu Visitirende mit dem Arzt allein
befindet, vorzunehmen sei, und daß zur Unterweisung

in der Krankenpflege einzelne Soldaten auf
die unumgänglichst nöthige Zeit den Militârspitâ-
lern des Dislokationsbereiches zuzuweisen sind.

Diesen Soldaten fällt dann die Pflege ihrer
erkrankten Glaubensgenossen und weiter, wenn ein

Imam nicht zur Verfügung stehen sollte, die Spendung

des geistlichen Trostes an Sterbende und die

Waschung der Leiche zu, insofern diese Waschung
vom sanitären Standpunkte aus zulässig ist.

Die Leichenfeier ist nach dem Koran in aller
Stille zu vollziehen und werden daher dem Conduct
des gestorbenen Soldaten weder Musik noch Spielleute

beigegeben.

Sehr rücksichtsvoll — ganz entgegen den englischen

Anordnungen in Ostindien — sind die

Bestimmungen in Bezug auf die Menage-Bereitung.
Nicht allein, daß es den Soldaten gestattet

wird, ihr Menage abgesondert zu bereiten

und die erforderlichen Verpflegsartikel — soweit
diese nicht etwa vom Aerar geliefert werden —
selbst einzukaufen, fondern es wird auch Sorge
getragen, daß den Soldaten neue, mit einer
besondern Marke versehene Kochgeschirre geliefert
werden, welche, wenn eine Verwechslung stattgefunden

haben und nach den religiösen Gesetzen der

Mohamedaner eine Verunreinigung eingetreten sein

sollte, sofort durch neue zu ersetzen sind. — Die
Meuageführung der Soldaten mohamedanischen
Glaubens ist überhaupt nur in Bezug auf die volle

Verwendung des Menagegeldes und vom Stand-
punkie der Ernährung aus zu überwachen und ist

stets daraus Rücksicht zu nehmen, daß den

Mohamedaner!' der G?nnß des Schweinefleisches,

Schweinefettes und des Fleisches gekeulter Thiere,
sowie der des Weines untersagt ist.

Diese außerordentlichen, dem mohamedanischen

Soldaten gewährten Konzessionen beweisen auf's
Neue, von welcher Duldung das österreichische

Staatswesen gegenüber a.ien konfessionellen
Elementen erfüllt ist. Auch dem Koran gewährt die

Armee, was ihm zukommt und was ihm eine

brüderliche und wahrhaft kameradschaftliche Aufnahme
im Armeevcrbande garantirt. Es ist sicher eine

ungewöhnliche Thalsache, den Koran als gleichberechtigt

neben dem Evangelium und dem alten
Testament in dem alten Oesterreich zu sehen, aber
das alte Oesterreich mird sich damit, wie mit so

vielem, für andere Staaten Außerordentlichen, auf
das Beste und Alle zufriedenstellend abzufinden
wissen.

Die Stellungspflicht in den neuen
Regimentern beginnt mil dem l. Januar des

Kalenderjahres nach der Gregorianischen Zeitrechnung,
in welchem der Wehrpflichtige das 2V. Lebensjahr
vollendet.

Die Wehrfähigkeit ist bedingt durch die

nöthige geistige und körperliche Eignung bei einer

Körpergröße von mindestens 15« Centimeter.
Die Dienstpflicht dauert 3 Jahre in der

Linie und 9 Jahre in der Reserve.

Zur Dienstpflicht hinzugezogen werden
im Kriegsfalle jene Wehrpflichtigen bis zum
vollendeten 32, Lebensjahre, welche zwar nicht zum
eigentlichen Kriegsdienste, aber zu sonstigen
Dienstleistungen, ihrem bürgerlichen Berufe entsprechend,

geeignet sind.
Von der Dienstpflicht befreit sind: die

Angehörigen der Altersklasse 1Lö8 und älterer

Altersklassen; diejenigen, welche in der regulären
türkischen Armee bereits gedient haben oder noch

darin dienen; die Priester und Seelsorger aller
gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgenossenschaften,

bei den Mohamedanern die Mollahs,
die dienenden Scheriat-Richter, die Mudaris, welche

regelmäßige Vorlesungen halten, die geprüften

Imams und Hatibs, wenn ste ihre Funktionen
persönlich ausüben, und die Scheiks; Mönche und

Derwische aber nur dann, wenn sie schon vor
Kundmachung des Gesetzes in den Klosteroerband
aufgenommen sind; Aerzte, Thierärzte und Apotheker,

welche mit Bewilligung der Landesregierung
ihren Beruf im Lande ausüben, und die Lehrer,
bei den Mohamedanern Hodschas, welche in
Gemäßheit des Schulgesetzes bei einer Volksschule

angestellt sind.
Die Offiziere aller Grade werden direkt von Sr.

K. und K. apostolischen Majestät, dem Kaiser von
Oesterreich, ernannt.

Unwillkürlich wirft sich die Frage auf, ob stch

die österreichische Regierung die Mühe gegeben

haben würde, die Wehrmacht dcr vorläufig nur
okkupirten und noch immer der Sonveränität des

Sultans unterstehenden Länder Bosnien und die

Herzegowina nach dem Muster der eigenen Armee

zu organisiren, wenn nicht die Gewißheit vorläge,
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bafj bie mit ôfterreidjifdjen SBaffen eroberten unb
mit öfterreictjifdjem Blut gebüngten Brooinjen für
immer in öfterreictjifdjem Befifee oerblieben. SBit

glauben, biefe grage mit „ein beantroorten ju
mûffen. §eutjutage otfupirt man feine Sänber,

um fie morgen roieber fjerausjugeben. (Si ift
aüerbings nidjt ©ebraudj, bie Befifenatjme fctjon

oorljer pomptjaft anjufüubigen, aber — beatus
est possessor. SJtiemanb in ©uropa roirb Oefterreidj

jumuttjen, einen fo ttjetter erfauften Befife
roieber tjerausgeben, im ©egentljeil, man benft
oietmetjr baran, itjn nodj ju ertoeitern, roenn bie

©elegentjeit baju fidj — frütjer ober fpäter — bie*

ten foüte. Wan trägt oorläufig ben biplomatifdjen
gormalitäten „edjnung, ber (Srofjtjerr in Äonftan*
tinopel tröftet fid) mit bem „fait accompli" unb
bas europâifdje ©leidjgeroidjt fommt beêtjalb nictjt
aus ber Balance. 3« Bosnien unb ber £>erjego=

roina roirb fortan Oefterreidjs Banner flattern unb
unter itjm roerben bie Bosnier unb $erjegoroiner,
bie ©tjrifien roie bie SHcotjamebaner, als tüdjtige,
braoe Solbaten an Oefterreidjs jufünftigem SJcutjme

ooüen Slnttjeil tjaben. SBir fönnen ber grofeen

„conardjie nur gratuliren jur Slcquifition bes fräf*
tigen, friegerifdjen unb mutljigen Bolfsftammes,
ber bie beiben neuen Brooinjen berootjnt unb bür=
fen roir geroife behaupten, bafj bie Slrmee einen
überaus roerttjooüen guroadjs unb eine tjödjft be«

beutfame Berftärfung iljrer Äraft erfjalten tjat am
bosnifcb tjerjegoroinifctjen Solbaten, ber, nadjbem
er in eine georbnete „rmee-Organifation eingetre=
ten ift unb regelmäßige Berpflegung, Befolbung
unb Befleibung gefunben tjat, roas itjm bie'Stütfei
niemals bot, „ufeerorbentltdjes leiften unb feiner
SBetjrpftidjt mit grofeem ©ifer nadjfommen roirb.

J. v. S.

25er ,3«ï1 Î& §crjog§ bon Dtotjan
burd) Me Sdjtoetj 1635.

(Sua tem Sffietf eine« franjôftfcfjcn ®enera(c3.)

(gortfeçung.)

SJìofjan fam am 3. Slpril nadj Slarau (bamals
einer ju Bern gehörigen Stabt) ; bort erfutjr er,
bafe Sanbé nadj ben itjm ertljeilten Befetjlen fidj
bes Beltlins bemädjtigt tjabe. SDiefer Offijier Ijatte
bie Struppen unter bem Borroanb einer „lufterung
befammelt, nadjtjer liefe er fte, in 2 Äorps gettjeilt,
Stag unb „adjt marfdjiren ; bas eine Äorps tjatte
ben Sluftrag, fidj Bormio's, roeldjes ju äufeerft am
©nbe bes Beltlinerttjales gegen Sttjrol ju liegt, ju
bemâdjtigen ; ba§ anbere foüte fidj in Befife oon
©tjiaoenna unb «Dtioa fefeen, bie am anbern ©nbe
bes Sttjates gegen bas _ailäubifdje ju lagen.

SDiefe brei Sßoften rourben fdjlectjt beroadjt unb
Sanbé tjatte feine Wxxffe, fidj itjrer ju bemädjtigen.

Bis batjin rourbe bie Sibfidjt mit foldjer Ber*
fdjroiegentjeit unb ©ite in's SBexl gefefet, bafe fie

ooüjogen roar, beoor man baoon eine Sltjnung
tjatte.

Sludj SJtotjan tjatte geit unb „caferegeln fo gut
getroffen, bafe er fdjon in bie Sdjroeij eingerücft

roar, beoor man merfte, bafe er biefelbe burdjjieljen
rooüte.

SDas ©ommisbrob (le pain de munition se faisait

etc.) rourbe fdjon auf Berner Boben gebacfen,
beoor man erfutjr, ba\^ bort eine Slrmee burdj^ieben
foüe, unb bas Beltlin roar oon ben Struppen bes

Äönigs befefet, beoor bie Sdjroeijer, ©raubûnbner
unb Belttiner Äenntnifj tjatten, bafe man fidj ju
einer foldjen Unternehmung anfdjicfe.

So befriebigenb biefe Borttjeile für ben §erjog
roaren, fo roar es bodj für bie granjofen unter
SRoffan oon ber tjôdjften „ictjtigfeit, rafdj an itjrer
Beftimmung anjufommen, bamit bie fpanifctjen
Struppen, roeldje fid) im «SDcailânbifdjen befanben,
feine geit tjatten, Sanbé anjugreifen unb fictj

ber Slusfütjrung bes Bortjaben§ ju roiberfefecn.
BeDor SJtotjan aber feinen _Jìarfctj fortfefeen fonnte,
Ijatte er eine Sdjroierigfeit ju betjeben. — ©r Ijatte
fidj entfdjloffen, bie Sdjroeij mit feiner oereinten

„rmee ju burctjjieljen, ba itjm bies bas Sdjnellfte
unb Sictjerfie fdjien; er roar jebod) in Berlegen*
l)ett, roie er feinen _carfctj fortfefeen foüte, otjne
bie fattjolifdjen Orte ju beleibigen, benn oon Seite
ber Broteftanten tjatte er, roie er roiebertjolt, nie

am guten SBiüen gejroeifelt.
SDer erfte (principal) Ort, roeldjen man an bem

SBeg, ben man einjufdjlagen beabridjtigte, fanb unb
ber ben Äattjolifen getjörte, roar bie fleine Stabt
„ceüingen.*)

©s gab jroei ÏÏJcittel, fid) ben SDurctjjug ju oer*

fdjaffen: entroeber biefen ju oerlangen ober bie

Stabt ju erftürmen. SDas ©elingen bes erftern
roar uttgeroife, ba bie Slntjänger Spaniens anftn*

gen, itjr _öglidjftes ju ttjun, ben „carfdj ber

franjöfifdjen Slrmee ju oertjinbern ober roenigftens

ju oerjögern. SDie ©rbitterung einiger Äantone

gegen ben £>erjog oon „otjan fonnte „iel baju
beitragen, ibm ben SDttrdjjug ganj abjufdjlagen.
„Ueberbies", fagt ber £erjog, „ift es geroife, bafe

bie fattjolifdjen Äantone immer ju Slüem geneigt
finb, roas im 3ntereffe bes §aufes Oefterreidj liegt,
roie pe eine Slbneigung gegen aües ©ntgegengefefete
Ijaben."

Soldje Umftanbe roaren rooljl geeignet, ben §er=

jog oon rjiotjan oon bem SDurctjjug burdj ïJMiiigen
abfteben ju laffen. ©r bàtte biefes oermeiben fön*

nen, roenn er bie Sdjroeij in itjrem füblidjern Stbeil

burdjjogen tjatte; aber er begegnete bann einer

anbern Sdjroierigfeit, roeldje barin beftanb, bafe er

einige fdjroer ju paffirenbe glüffe überfdjreiten
mufete.

Um feine roerttjooüe geit ju oerlieren, entfdjlofe

er fidj, „ceüingen jur «Jcedjten ju laffen unb bie

Slrmee nadj Stiüi, untertjalb ber „eünbung ber
Simmat unb 9ceufe in bie Stare, ju fütjren, roo man
leidjt ben Uebergang beroerffteüigen fonnte.

*) „Reilingen Ift am linfen Ufer cet SJteufj gelegen unt be*

ftntet ftet) an ter grofjen «strafje, tfe oon 3ürfcf) nadj SBern

fütjrt ; fie erfreut fidj »efonfccrer SBorredjte, obglcidj fie unter ter
Jperrfdjaft »on Söern, 3ürid) unt ©laru« ftcfjt. 1635 getjörte

pe ten adjt alten Äantonen. SDet franjöftfdje SBerfaffer.
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daß die mit österreichischen Waffen eroberten und
mit österreichischem Blut gedüngten Provinzen für
immer in österreichischem Besitze verblieben. Wir
glauben, diese Frage mit Nein beantworten zu

müssen. Heutzutage okkupirt man keine Länder,

um ste morgen wieder herauszugeben. Es ist

allerdings nicht Gebrauch, die Besitznahme schon

vorher pomphaft anzukündigen, aber — deatus
est possessor. Niemand in Europa wird Oesterreich

zumuthen, einen fo theuer erkauften Besitz

wieder herausgeben, im Gegentheil, man denkt

vielmehr daran, ihn noch zu erweitern, wenn die

Gelegenheit dazu sich — früher oder später — bieten

sollte. Man trägt vorläufig den diplomatischen
Formalitäten Rechnung, der Großherr in Konstantinopel

tröstet sich mit dem „tait ässompl!« und
das europäische Gleichgewicht kommt deshalb nicht
aus der Balance. In Bosnien und der Herzegowina

wird fortan Oesterreichs Banner flattern und
unter ihm werden die Bosnier und Herzegowiner,
die Christen wie die Mohamedaner, als tüchtige,
brave Soldaten an Oesterreichs zukünftigem Ruhme
vollen Antheil haben. Wir können der großen
Monarchie nur gratuliren zur Acquisition des

kräftigen, kriegerischen und muthigen Volksstammes,
der die beiden neuen Provinzen bewohnt und dürfen

wir gewiß behaupten, daß die Armee einen
überaus werthvollen Zuwachs und eine höchst

bedeutsame Verstärkung ihrer Kraft erhalten hat am
bosnisch herzegominjschen Soldaten, der, nachdem

er in eine geordnete Armee.Organisation eingetreten

ist und regelmäßige Verpflegung, Besoldung
und Bekleidung gefunden hat, was ihm die Türkei
niemals bot, Außerordentliches leisten und seiner

Wehrpflicht mit großem Eifer nachkommen mird.

v. S.

Der Zug des Herzogs von Rohan
durch die Schweiz 1635.

(Aus dem Werk eines französischen Generals.)

(Fortsetzung.)

Rohan kam am 3. April nach Aarau (damals
einer zu Bern gehörigen Stadt) ; dort erfnhr er,
daß Lande nach den ihm ertheilten Befehlen sich

des Veltlins bemächtigt habe. Dieser Offizier hatte
die Truppen unter dem Vormund einer Musterung
besammelt, nachher ließ er sie, in 2 Korps getheilt,
Tag und Nacht marschiren; das eine Korps hatte
den Austrag, sich Bormio's, welches zu äußerst am
Ende des Veltlinerthales gegen Tyrol zu liegt, zu
bemächtigen; das andere sollte sich in Besitz von
Chiavenna und Riva setzen, die am andern Ende
des Thales gegen das Mailändische zu lagen.

Diese drei Posten wurden schlecht bewacht und
Lands' hatte keine Mühe, sich ihrer zu bemächtigen.

Bis dahin wurde die Absicht mit solcher

Verschwiegenheit und Eile in's Werk gesetzt, daß sie

vollzogen mar, bevor man davon eine Ahnung
hatte.

Auch Rohan hatte Zeit und Maßregeln so gut
getroffen, daß er schon in die Schweiz eingerückt

war, bevor man merkte, daß er dieselbe durchziehen
wollte.

Das Commisbrod (1s pain äs munition ss lai-
sait ste.) wurde schon auf Berner Boden gebacken,

bevor man erfuhr, daß dort eine Armee durchziehen

solle, und das Veltlin mar von den Truppen des

Königs besetzt, bevor die Schweizer, Graubündner
und Veltliner Kenntniß hatten, daß man sich zu
einer solchen Unternehmung anschicke.

So befriedigend diese Vortheile für den Herzog

waren, so war es doch für die Franzosen unter
Rohan von der höchsten Wichtigkeit, rasch an ihrer
Bestimmung anzukommen, damit die spanischen

Truppen, welche sich im Mailändischen befanden,
keine Zeit hatten, Lande anzugreifen und sich

der Ausführung des Vorhabens zu widersetzen.
Bevor Rohan aber seinen Marsch fortsetzen konnte,
hatte er eine Schwierigkeit zu beheben. — Er hatte
sich entschlossen, die Schweiz mit seiner vereinten
Armee zu durchziehen, da ihm dies das Schnellste
und Sicherste schien; er war jedoch in Verlegenheit,

wie er seinen Marsch fortsetzen sollte, ohne
die katholischen Orte zu beleidigen, denn von Seite
der Protestanten hatte er, wie er miederholt, nie

am guten Willen gezweifelt.
Der erste (principal) Ort, welchen man an dem

Weg, den man einzuschlagen beabsichtigte, fand und
der den Katholiken gehörte, mar die kleine Stadl
Mellingen.*)

Es gab zwei Mittel, stch den Durchzug zu
verschaffen: entweder diesen zu verlangen oder die

Stadt zu erstürmen. Das Gelingen des erster«

war ungewiß, da die Anhänger Spaniens anfingen,

ihr Möglichstes zu thun, den Marsch der

französischen Armee zu verhindern oder wenigstens

zu verzögern. Die Erbitterung einiger Kantone

gegen den Herzog von Rohan konnte viel dazu

beilragen, ihm den Durchzug ganz abzuschlagen.

„Ueberdies", sagt der Herzog, „ist es gewiß, daß
die katholischen Kantone immer zu Allem geneigt
sind, was im Interesse des Hauses Oesterreich liegt,
wie ste eine Abneigung gegen alles Entgegengesetzte

haben."

Solche Umstände waren wohl geeignet, den Herzog

von Rohan von dem Durchzug durch Mellingen
abstehen zu lasfen. Er Hütte dieses vermeiden

können, wenn er die Schweiz in ihrem südlichern TKeil

durchzogen hätte; aber er begegnete dann einer

andern Schwierigkeit, welche darin bestand, daß er

einige schwer zu passirende Flüsse überschreiten

mußte.
Um keine werthvolle Zeit zu verlieren, entschloß

er sich, Mellingen znr Rechten zu lassen und die

Armee nach Stilli, unterhalb der Mündung der

Limmat und Reuß in die Aare, zu führen, wo man
leicht den Uebergang bewerkstelligen konnte.

6) Mellingen ist am linken Ufer der Reuß gelegen und

befindet sich an der großen Straße, die von Zürich nach Bern

führt; sie erfreut sich besonderer Vorrechte, obgleich sie untcr der

Herrschaft von Bern, Zürich und GlaruS steht. 16Z5 gehörte

sie den acht alten Kantonen. Der französische Verfasser,
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